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Gochbetrauten Geheimen Raths, auchalteſten RFegie—
rungs- und Conſiſtorial- Raths im Wertzogthum

Mudbag e urg,Erb-und GerichtsFerrn auf Dießkau, Sochau
und Vruckdorff c.

Welcher den 19. Octobr. A.17 21. zur ewigen Ruhe eingegangen,

Und den 24. eiusd.

In das ggochdel. Srb-VBegrabniß zu Fießkau beygeſetzet worden,
Solten aus Pflicht ſchuldigſten Dancke gegen

Gr. Goch-gohlgeb. KXC ELI.-
KGohe Vewogenheit

KRm Fage des Foch-Mdelichen Keich-Begangniß,
War der 4. Dec. A. i721.

Mit wehmuthiger Feder vorſtellen
Sammtlich Verordnete

Des Stadt-MINISTERII zu Halle
HGedruckt bey Chriſtoph Salfelds, Konial. Preuſſ. Priv. Regierungs-Buchdruckers,

nachgelaſſ. Witwe.
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Ch hochſt be, ubter Fall, wenn Lan—

des-Pfeiler fallen!
Empfindlich-herber Schmertz, der

Magdeburg betrifft!

—A

Creyſen ſchallen:
Ach Hertzogthum der hErr hat

Hertzleid angeſtifft!
Der theure Dießkau hat das graue Haupt geleget,

Ein Vater vor das Land, ein hocherleuchter Rath
Von Fgeiner Wajeſtat, die Preuſſens Srone traget,

Viegt nach des Hochſten Schluß in ſeiner Ruheſtatt.

Du andrer Daniel, den GOtt zu unſern Zeiten
An Dir dem Konige und ſeinen Landen gab,

Dich muſſen wir mit Schmertz zu Deiner Grufft be—
gleiten,

und legen unſre Pflicht mit dieſen Thrauen ab. 2*l

Man hort ein rauhes Ach aus allen



Man ſahe uber Dir die Gnade GOttes walten,
Wie Daniel GOtt lieb und angenehme war.

Wie Du die Licbes-Glut niemalen lieſt erkalten:
So mehrte GOttes Huld ſich bey Dir immerdar.

GOtt hatte Deinen Geiſt zum Tempeleingenommen,
Und Chriſti Herrligkeitwar in Dir hoch verklart.

So konteſt Du bey GOtt zu iolcher Ehre kommen,
Aa

Die allen Heiligen in Chriſto wiederfahrt.

GOtt ließ durch milde Hand ſein gnadig Hertz erkennen,
Gut, Reichthum, Friede, Lob, Anſehen, Herrligkeit

Und wie man zeitlich Gluck ſonſt weiter mochte nennen,
VWear Dirzur Luſt und Nutz im llherfluß bereit.

Doch wenn ein Haman ſich durch irrdiſch Gluck erhehet,
Warſt Du ein groſſerFeind von ſtoltzer debens Art. *l

Wie Daniel fur GOtt gerecht und fromm gelebet,
So haſt Du Gottesfurcht und Demuth wohl be—

waohrt.
ueWie konteſt Du vor BoOtt auf Deinen Knien liegenti

Wie brunſtig war Zerin Hertz! wie iſt der Andacht

MluthJns allerheiligſte zu VOtt hinauf geſtiegen,
Der Sceuffzer Macht gieng fort als eine ſtrenge

gluth.Vu horteſt andere aus Otteß Worte lehren,

c

Uund war Dir eine Lu, in ions Auen ſeyn·
Doch lieſſeſt Zu Dich auch vor SzOttes Ehrehoren,

Und warſt ein GOttes-Freund mit Ernſt, nicht auf

 den Schein.



Man muſte Zich daher den Weiſen Dießkau loben,
Indem die Wottesfurcht der Weißheit Anfang iſt.

Dadurch ward Daniel von Konigen erhoben,
So kamſt Du auch empor durch Weißheit ohne Liſt.

Wenn jener GOttes-Mann gantz drutlich konte zeigen,
Wo bey dem Regiment was zu beſorgen ſtund:

So licß Dein weiſes Fertz den treuen Mund nicht
ſchweigen,

Und machteſt guten Rath zur Landes Wolfahrt kund.

Hat Daniel ſich nicht bey Kofe eingedrungen,
und wartet den Befehl des Koniges erſt ab,

Er nimmt die Ehre an, jedennoch als gezwungen,
Weil beyihm Gottesfurcht der Sachen Ausſchlag gab:

So ſiehet man Dein Gluck hier deutlich abgemahlet,
Daßz Groſſer Dießkau, Sir vor andern wolgewollt,
Boch nicht auf Dein Geſuch hat Dich das Licht be—

ſtrahlet,Daspreuſſens Sonne wirfft, derKonig ſprach: uſolt.

Wie wuſte Daniel die Unſchuld zu erretten!
Wie ernſtlich nahm er iich der Armen Sache an!rv

Jhr Armen! tretet auf fur dem, der euch vertreten,

Eagt Land-und Burgerſchafft was Dießkau hat
gethan.

Jhrſchweigt! weil ihr es nicht genug wißt auszuſprechen,
Jhr ſeuffzet: Ach! und ſagt damit mehr als zu viel.

„Veint! wenn dit Worte cuch bey dieſem Schmertz ge—

dbrechen,ülUnd rufft ob jrmund noch dir Unſchuld horen will.7



Es mochte Belſatzer, und wer es war, angcehen,
That Daniel den Mund getroſt und freudig auff.

Es muſte Redligkeit mit Großmuth wohl beſtehen,
Dergreund der Warheit ließ der Warheit ihren Lauff.

Und ach daß Dießkaun nun den wahren Mundgeſchloſſen,/
Den er zum Landes-Wohl ſo offt eroffnet hat,

Daß Weißheit und das Recht, wie Milch und Honig
floſſen,

Da fand die Schmeicheley und Argliſt keine ſtatt!

Verdammter Eigennutz! der um Genieß und Gaben,
Pflicht, Recht und Redligkeit im Augenblicke bricht.

Drum will ein Daniel das Brod bey Hoff nicht haben,
Des groſſen Koniges Geſchenck beliebt ihm nicht.

Und Deine Redlichkeit wird zum Exempel bleiben,
So lange Preuſſens Thron, Du treuer Dießkau

ſteht. 32

Duließt Dich kein Geſchenck von Deinem Poſto treiben,
Wo ſich die krumme Hand einſtellte, hieß es: geht!

Diß war Dein redlich Wort, und unverletzt Gewiſſen,
Dugiengſt gerade duech, und Recht blieb dennochRecht.

Du dachteſt nicht, man mußder Krancken Geldgenieſſen,
Veiil ihn der Schmertzen druckt, Zu liebteſt recht

und ſchlecht.

Dort wendet Daniel ein Blut-Bad von demLande,
Als Grauſamkeit das Schwerd zum Morden ſchon ge—

zuckt..
Er hielt der Weiſen Chor durch ſeinen Rath im Stande,

Die ſonſt des Konigs Grimm auf einmal unterdruckt.



Und wie manch Ungeluck haſt Du mit abgewehret,
Wenn als ein Blitzdie Noth mit aller Macht einbrach.

Dieweil Zu mit GOtt Rath und Mittel vorgekehret,
Daß Ahitophels Liſt und Wuth zu Boden lag.

Wu warſt dem Hertzogthum von WOttdazugeſchencket,
Daß Joſephs Schade Dir recht tieff zu Hertzen gieng.

Wie jener Daniel gemeiner Noth gedencket,
Wenn er ſein flehentlich Bebet fur BoOtt anfieng:

So ſorgeteſt Fu nicht erſt Zein Kauß zu erhalten,
Wie. Du beh groſſern Gut und Anſehn mochteſt ſeyn,
Datuber lieſſeſt Du den Allerhochſten walten,
Des Landes Noth nahm Dir das Fertz und Sinnen

iin.Wer GOtt getreulich dient, wird nimmermehr verlaſſen,

Wer GOttes Willen thut,der bleibt in Ewigkeit.
Wenmn einen Damiel viel tauſend Neider haſſen,

WVe nauch die Lowen-Grufft zum Tode ſchon hereit,

Schwingt er ſich dochempor. Und wieofft ſind die Feinde
Von Dießkau Rahmen wol durch GOttes Macht

gefallt?Wann hier ein Leopard und dort die falſchen Freunde,

Die Klauen zugeſpitzt, die Stricke auffgeſtellt.

Velobet ſey der HErr, der Deiner Feinde Willen
Geſturtzt VOtt Lob! der Recht und Warheit mach

tig ſchützt.
Sopflegt der KErr das Wort des Troſtes zu erfullen:

Wol dem, der in den Schutz des Allerhochſten ſitzt!
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Ja wol! und ewig wol iſt Dir von GOttgeſchehen,
Hochſeeliger, da Du mit Daniel hingehſt,
Biß daß das Ende kommt, da ſolt Zu aufferſtehen,

Jn Deinem Theil, wenn einſt der Tage Schluß geweſt.

Der Leib, daran Du GOtt hier mit Gedult geprieſen,
Rubht nun im Grabe aus; Der Seele, die mit GOtt
Ein Geiſt war, hat der fErr dieFreude angewieſen,

Die uns in Ewigkeit verſußt der Zeiten Noth.

So ruhe demnach wol!und nimm von unſern Handen
Das Opffer, womit Wich die Danckbarkrit verehrt,

Zich, dem vom Konige und allen LandesStaſiden
Bey DeinerGrufft das kob nach Wurdenwiederfahrt:

Ein Dießkau von Geſchlecht, ein Daniel von Gaben,
Ein Vater vor das Land, des Konigs treuer Rath,

Soll hier den RuhePlatz nach ſaurer Arbeit haben,
Der Glam en ſeinem HErrn und GOtt gehalten hat.
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